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Mm bes MWums
Als an jenem denkwürdigen l . August 1936 der eherne

Klang der olympischen Glocke die Jugend der Welt aus
dem Reichssportfeld in Berlin zum ritterlichen Kampfe
rief, und die Auslese der Jugend der Völker hinter den
wehenden Bannern ihren Einzug in das Olympia -Stadion
hielt , wurde das starke Aufgebot der Vereinigten Staaten
mit ganz besonders herzlichem Beifall von der hundert¬
tausendköpfigen ergriffenen Zuschauermenge begrüßt . Ein
deutscher Sportler sprach für alle angetretenen Wettkämp¬
fer den olympischen Eid , mit dem sie gelobten , in ritter¬
lichem Geiste zum Ruhme des Sports und zur Ehre ihres
Vaterlandes zu kämpfen . In diesem Augenblick wurde
das starke Band sichtbar , das die Sportjugend aller Völker
umschlingt , wurde offenbar die völkerverbindende Kraft
des Sports . Die Jugend maß ihre Kraft in friedlichem
Wettkampf , und vor allem auch die Amerikaner zeigten sich
als ebenso fähige wie faire Sportsleute . Mit ehrlicher Be¬
wunderung für das Erlebte und Gesehene schieden sie von
uns , und ihr Abschiedsgruß „Auf Wiedersehen " klang ehr¬
lich und überzeugt . Wir haben seitdem keinen Start ame¬
rikanischer Athleten mehr auf deutschem Boden erlebt Der
Mische Haßfeldzug , der an der Kraft der olympischen Idee
scheiterte , als er in Szene gesetzt wurde , um die Teil¬
nahme der Vereinigten Staaten an den Olympischen Spie¬
len zu vereiteln , feierte noch einen nachträglichen Erfolg .
Den amerikanischen Leichtathleten , die , wie jedes Jahr , so
auch während des Sommers 1937 nach Europa kamen ,
wurde der Weltkampf mit Deutschen auf deutschem Boden
untersagt . Erst vor kurzem ist es der zuständigen inter¬
nationalen Sportbehörde gelungen , den Verantwortlichen ,
das Werkzeug jener gehässigen Jüdenclique . mehr oder
weniger auszuschalten .

Wir haben auch eineinhalb Jahre hindurch das für
Amerika beschämende Schauspiel erleben müssen , daß der
Welt bester und populärster Boxer systematisch durch dis
jüdischen Intrigen um die Früchte seines großen Könnens
und eisernen Fleißes betrogen wurde , und zwar eben nur
darum , weil er ein Deutscher ist und sich als solcher auf¬
recht bekennt , so wie sich das für einen deutschen Mann
und Kämpfer gehört . Der Boykott -Feldzug , der vor Jah¬
ren in den Vereinigten Staaten und insbesondere in dem
von dem berüchtigten Juden Laguardia regierten New
Jork gegen alles/was deutsch ist , angezettelt wurde , er¬
streckte sich auch auf den in der ganzen Sportwelt und nicht
zuletzt gerade auch im amerikanischen Volk beliebten deut¬
schen Sportler , das Zeuge seiner herrlichen Kämpfe zum
Ruhme des gesamten Sports und zur Ehre seines Vater¬
landes Jahre hindurch gewesen ist . Lange haben es die
Juden verstanden , dem gesund empfindenden und gerecht
denkenden amerikanischen Sportpnblikum Max Schmeling
vorzuenthalten , bis schließlich der unaufhaltsame Nieder¬
gang des amerikanischen Boxgeschäftes , um nicht zu
lagen die drohende Pleite , die Veranstalter zwang , zur
freudigen Genugtuung Ves Sportpublikums Max Schme¬
ling nun endlich doch wieder mit in Rechnung zu stellen .
Der Götze Mammon erwies sich nun doch als stärker als
die angewandten Talmudlehren der Juden . Freilich gaben
ie auch

'
jetzt noch lange nicht ihr Spiel verloren . Was

sie während der letzten Monate und Wochen in ihrer
Boykotthetze gegen den Schmeling -Thomas -Kampf gelei¬
stet haben , bildet ein Kapitel für sich auf einem besonderen
Blatt der Geschichte des sitten - und völkerverderbenden
»auserwählten " Volkes . Noch am Kampfabend mußte ein
starkes Polizeiaufgebot eingesetzt werden , um den Zu¬
schauern den Zugang zu der Kampfstätte frei zu machen , die
von einer gliedertiefen Reihe von Plakatträgern besetzt
ivar , die , bestellt und bezahlt von dem Juden Samuel
Uritermeyer und seinem kaftantragenden Anhang , dazu
aufforderten , zur Ehre Judas dem Kampf fernzubleiben .

Mar Schmeling hat ein frohes Wiedersehen mit feinen
Mitosen Anhängern feiern können . In prächtiger Hal¬
tung schlug er seinen tapferen Gegner entscheidend , und
als in der 8 . Runde der Ringrichter dem ungleichen Kampf
kin Ende bereitete , war auch der Jude Nntermeyer k. o .
gesetzt. So Hai Max Schmeling einen zwiefachen Er¬
folg davongetragen , unv die Schlappe , die er seinem sport¬
uchen Gegner bereitete , wird dieser Wohl eher , verschmer¬
zen als die schwere Niederlage , die er jenen berüchtigten
Hetzern beibrachte . Begeistert wurde der tapfere Kämpfer
Mi den Tausenden gefeiert . Die Ovationen , die ihm dar -
öebracht wurden , galten gewiß nicht nur dem siegreichen
Sportler , sondern ebenso sehr dem Manne , der allen An¬
fechtungen , Widerständen und Drohungen zum Trotz sei¬
nen Weg ging und auch Wetter gehen wird .

Der deutsche Botschafter in den Vereinigten Staaten
jst Augenzeuge dieses doppelten Sieges geworden . Er hat
durch seine Anwesenheit bei dem Kampfe unterstrichen ,
daß Schmeling nicht nur vor eine sportliche , sondern auch
siue politische Aufgabe gestellt war , die dieser in überaus
eindrucksvoller Weise gelöst hat . Wenn der deutsche Bot -
Mfter Dr . Dieckhoff und der Adjutant des Führers ,
Wredemann , dem Sieger Dank und Glückwunsch ans -
Machen , so haben sie

'
gewiß im Namen des gesamten

deutschen Volkes gesprochen . Das deutsche Volk hat , durch
den Nationalsozialismus erzogen , in den letzten Jahren

politisch denken gelernt . Es ist ein politisches Volk und
auch ein Sportvolk geworden . Es weiß , daß auch der
im Ausland startende deutsche Sportsmann immer als
Repräsentant des Vaterlandes anzusehen ist . und daß jeder
Sportsteg , der im Ausland erfochten wird , auch ein Sieg
der ganzen deutschen Sache ist . Nach Haltung und Leistung
des im Ausland auftretenden einzelnen wird vielfach ein
ganzes Volk bewertet . Schmeling , der bescheidene und auf¬
rechte Mann , hat Deutschland einen nicht zu unterschätzen¬
den ^Dienst erwiesen . Heute steht er im Mittelpunkt des
gesamten Interesses der amerikanischen Öffentlichkeit .
Heute umjubelt ihn , den Deutschen , die amerikanische Presse ,
die , vielfach umer jüdischem Einfluß stehend , nicht wenig
dazu beigetragen hat , daß der antideutsche Boykottfeldzug
solche beschämenden Formen annehmen konnte . Heute ge¬
steht man sich auch jenseits des Ozeans ein , daß man
Schmeling seither großes Unrecht zugefügt hat . Durch
seine große Leistung hat Max Schmeling eine erhebliche
Lücke in die Front der jüdischen Antideutschen geschlagen .
Und Hai so eine Pionierarbeit für sein Vaterland geleistet ,
die nicht vergessen werden soll .

Pelius wieder HrmMadt
„Vorläufige Regierung der Republik China .

"

Nach einer Meldung der Agentur Domei aus Peking
ist dort , wie angekündigt , am Dienstagvormittag die
„Vorläufige Regierung der Republik China " gebildet
worden .

Die Bildung der neuen Regierung wurde in feierlicher
Form in der Tschujentang - Halle in der „Verbotenen
Stadt " vollzogen , über der die fünffarbige ursprüngliche
Flagge der chinesischen Republik wehte , die von der Nan¬
king -Regierung durch die Kuomintang - Flagge ersetzt wor¬
den war . Nach dem feierlichen Staatsakt nahmen die
Ausschüsse für Gesetzgebung , vollziehende Gewalt und
Rechtssprechung sofort ihre ' Arbeiten auf . Der Vorsitzende
des Gesetzgebungsausschusses Tangerhho erklärte chinesi¬
schen und japanischen Pressevertretern , daß die Vorläufige
Regierung zunächst für Ruhe und Ordnung im Lande sor¬
gen und dann umfangreiche Maßnahmen zur Herstellung
eine ! vollen Verständigung zwischen dem chinesischen und
dem japanischen Volke ergreifen wolle .

Der Sprecher des japanischen Hauptquartiers in Tien -
rsiu beglückwünschte die Vorläufige Regierung und sprach
die Hoffnung aus , daß die neue Verwaltung , die recht¬
mäßig die Traditionen Chinas übernehme , eine gesunde
Weiterentwicklung zeigen werde .

Der japanische Ministerpräsident Fürst Konoye gab
zum Fall von Nanking eine Erklärung ab , in der er sagte ,
Japan sei stets auf Lokalisierung und Milderung der
Feindseligkeiten bedacht gewesen . Tschiangkäischek habe
dagegen mehrfach ernste Warnungen Japans ausgefchla -
gen und durch seine antijapanische Politik in Verbindung
mit dem militärischen Vorgehen Japan zu militärischen
Aktionen in großem Maßstab gezwungen . Durch den Fall
von Nanking sei die chinesische Zentralregierung zu einer
bloßen Lokalregierung herabgesunken . Japan müsse jetzt
seine Chinapolitik neu orientieren . Die militärischen Ope¬
rationen würden bis zur völligen Zerschlagung aller anti -
japanischen Bewegungen in China durchgesührt .

Ministerpräsident Fürst Konoye führte weiter aus ,
die japanische Regierung werde konkrete Maßnahmen bei
der Errichtung eines neuen chinesischen Regimes ergreifen ,
das an die Stylte der „ Schattenregierung " Tschiangkai -
scheks trete .

Der Ministerpräsident gab ferner seinem Bedauern
Ausdruck darüber , daß auch Angehörige unbeteiligter
Mächte bei den Kampfhandlungen Schäden und Verluste
an Leben und Eigentum erlitten hätten . Er verlangte
dann , die fremden Staaten müßten Japan als die einzige
Macht in Ostasien anerkennen , die eine Stabilisierung der
Verhältnisse herbeizuführen in der Lage sei . Nur wenn
Japan und China zusammenarbeiteten , seien die Inter¬
essen der dritten Mächte im Fernen Osten gesichert . . Ab¬
schließend erklärte Fürst Konoye , der Fall Nankings bilde
nur den Auftakt zu einer Bereinigung des gesamten
Chinaproblems .

Das Blatt „Asahi Schimbun " schreibt , der Fall Nan¬
kings mache die internationale Stellung des japanischen
Kaiserreiches bedeutender und einflußreicher . Das Blatt
kündigt eine Sonderkonferenz des Hauptquartiers und
der Regierung unter Vorsitz des Kaisers an , um Richt¬
linien für die Festlegung des politischen und militärischen
Friedens in Fernost aufzustellen . Das Hauptquärtier ,
die Regierung und der Beraterstab seien darüber einig ,
daß auch weiterhin Entschlossenheit nottue .

Große Brände innerhalb Nankings kündeten die Räu¬
mung der Stadt durch die chinesischen Truppen an . Chine¬
sische Berichte sprechen von der Zurücknahme der Truppen
auf Befehl Tschiangkaischeks . Innerhalb der Stadt flak -
kerte häufig Maschinengewehrfeuer auf . Die Japaner
suchen sorgfältig alle Häuser ah , um zurückgebliebene
chinesische Schützen anszuheben .

Roosevelt an den Kaiser von Zapan
Präsident Roosevelt ließ durch Staatssekretär Huü

dem japanischen Botschafter in den Vereinigten Staaten ,
Saito , erklären , er sei von dem Bombardement auf ame¬
rikanische und andere nichtchinesische Schiffe auf dem
Jangtse sehr betroffen und darüber besorgt . Er bitte , das
auch dem japanischen Kaiser mitzuteilen . Er , Roosevelt ,
sei noch damit beschäftigt , sich Einzelheiten über den Vor¬
gang zu beschaffen , inzwischen aber erwarte er eine for¬
melle Bedauernskundgebung der japanischen Regierung
und die Zusicherung einer vollen Entschädigungsleistung .
Ferner erwarte er , daß Vorsorge gegen eine Wiederho¬
lung solcher oder ähnlicher Zwischenfälle getroffen werde .
Botschafter Saito versicherte dem Staatssekretär Hüll , daß
die japanische Regierung sich um die Ueberlebenden des
„Panay "-Zwischenfalles kümmern wolle ; diese Fürsorge
werde allerdings durch die Tatsache erschwert , daß die
Landung der Ueberlebenden im Kriegsgebiet erfolgt sei .

Im Aufträge seiner Regierung sprach der japanische
Botschafter in den Vereinigten Staaten , Saito , dem
Staatssekretär Hüll das tiefste Bedauern über die Versen¬
kung des Kanonenbootes „Panay " aus . Später erklärte
er amerikanischen Pressevertretern gegenüber , daß der
Zwischenfall die Folge eines außerordentlich schweren Ver¬
sehens gewesen sei . Irrtümlich hätten japanische Flieger
das amerikanische Kanonenboot für ein chinesisches Schiff
mit flüchtenden chinesischen Soldaten ' an Bord gehalten .
Rach Mitteilung seiner Regierung sei die Bombardierung
durch ein japanisches Marineflugzeug erfolgt , das den
Befehl erhalten hatte , alle mit chinesischen Soldaten be¬
setzten Schiffe aus dem Jangtse unter Feuer zu nehmen .

Die Beschießung des Dampfers „Wangpu "
Der britische Dampfer „Wangpu " mit der Dienststelle

der deutschen Botschaft und dem britischen Militärattache
sowie Flüchtlingen an Bord wurde am Sonnabendnach¬
mittag an seinem Ankerplatz bei Hstakuan von japanischer
Artillerie beschossen und nach Verlassen des Ankerplatzes
stromaufsahrend über eine Stunde lang mit Feuer ver¬
folgt . Personen wurden dabei glücklicherweise nicht
verletzt .

Am Sonnttgvormittag wurde der gleiche Dampfer ,
der sich in Begleitung eines englischen Kanonenbootes be¬
fand , zweimal , und zwar auch im Sturzflug durch japa¬
nische Bombenflugzeuge , angegriffen , jedoch nicht getrof¬
fen . Die an Bord befindlichen drei Mitglieder der deut¬
schen Botschaft sind daraufhin auf ein englisches Kanonen¬
boot übergestiegen . Gegen die Beschießung des englischen
Dampfers ist seitens des englischen Militärattaches unver¬
züglich Protest bei den japanischen Kommandostellen er¬
höben worden . Gleichzeitig wurden die japanischen Kom¬
mandostellen deutscherseits davon unterrichtet , daß sich an
Bord des Dampfers die Dienststelle der deutschen Bot¬
schaft befindet .

Die Dienststelle der deutschen Botschaft befindet sich
wiederum an Bord des Dampfers „ Wangpu "

. Nach Mit¬
teilung eines amerikanischen Pressevertreters ist ein Deut¬
scher namens Sperling während des Wochenendes leicht ,
verwundet worden . Alle anderen Deutschen werden als
wohlauf gemeldet .

KeinePolitik derKleinenEntente mehr !
Eine polnische Feststellung .

In einer Betrachtung zu der diplomatischen Reise
des französischen Außenministers Delbos kommt das pol¬
nische Blatt „ Kursier Poranny " zu der Schlußfolgerung ,
ihre Bedeutung für die französische Politik ergebe sich
hauptsächlich aus dem Zusammenbruch des sich auf Gens
stützenden Systems der kollektiven Sicherheit . Die fran¬
zösische Politik müsse seststellen , daß jeder einzelne Staat
der sogenannten Kleinen Entente für sich besonders be¬
handelt werden müsse .

Es gebe heute eine rumänische , jugoslawische und
tschechoslowakische Politik , aber keine Politik der Kleinen
Entente mehr .

Die Kleine Entente sei seinerzeit gegen den ungari¬
schen Revisionismus gegründet worden . Heute regele
jeder Staat der Kleinen Entente seine Beziehungen zu
Budapest nach eigenen Gesichtspunkten . Auf die Kleine
Entente als Gesamtheit könne sich die französische Politik
keineswegs mehr stützen .

3V Firmen der Lebensmittelindustrie beteiligt .
Führende Firmen der Lebensmittelindnstrie haben im

Benehmen mit dem Reichskommissar für die Preisbil¬
dung für eine Anzahl von Markenartikeln Preissenkungen
durchgeführt . Die Preissenkungen treten im Kleinhandel
am 15 . Dezember in Kraft . Bei den im Preise gesenkten
140 verschiedenen Markenartikeln , die aus 30 Hersteller¬
firmen entfallen , handelt es sich insbesondere um bekannte
Malz - und Kornkaffee -Fabrikate mit oder ohne Bohnen¬
kaffee -Beimischung , Backpulver . Puddingpulver , Fleisch¬
brühwürfel , Stärkeerzeugnisse u . a . Die Preissenkungen
führen um 3 bis 11 v . H . , zum Teil sogar bis zu 20 v . H.
herabgesetzte Verbraucherpreise herbei und bedeuten für
die Verbraucher eine fühlbare Entlastung .



Neue
"

Einführung im Reichsbürgschastsverfahren für den Klein¬
wohnungsbau .

Im Laufe des Sommers hat der Deutsche Sparkassen -
und Giroverband eine neue , zeitgemäße Musterschuld¬
urkunde für Hypothekendarlehen ausgearbeitet . Gleich¬
zeitig haben auch die Wirtschaftsgruppe Oeffentlich - recht -
liche Kreditanstalten und die Fachgruppe Private Hypo¬
thekenbanken neue Richtlinien für Hypothekenurkunden
aufgestellt . Richtlinien und M u st e rs ch u l d u r k u n d e
haben die Zustimmung des Reichs - und Preußischen
Wirtschaftsministers gefunden .

Der Reichs - und Preußische Arbeitsminister hat nun¬
mehr angeordnet , daß im Reichsbürgschastsverfahren für
den Kleinwohnungsbau bei Darlehen der genannten Geld¬
geber nur noch Schuldurkunden , die diesen Richtlinien
und der Musterschuldurkunde entsprechen , zugelassen wer¬
den . Durch diese ' im Einvernehmen mit den beteiligten
Geldgebergruppen zustande gekommene Neuregelung ist
ein großer Schritt zur Vereinheitlichung der Grundkredit¬
bedingungen getan worden . Gleichzeitig bringt die Neu¬
regelung auch eine Vereinfachung der Wohnungsbau -
sinanzierung .

-r-

Die Reichsbürgschaften für den Kleinwohnungsbau
haben sich in den Jahren seit der Machtübernahme zu
einem entscheidenden Mittel für die Finanzie¬
rung des Kleinwohnungsbaues entwickelt . Der Bürg¬
schaftshöchstbetrag beläuft sich jetzt auf 700 Millionen
Reichsmark . Ueber 500 Millionen RM . Reichsbürgschaften
sind bereits zugesagt . Außerdem sind 200 Millionen RM .
für Reichsbürgschaften für Kleinsiedlungen bereitgestellt
worden , die allerdings erst zum Teil belegt sind . Die
Gesamtzahl der mit den Reichsbürgschaften für den Klein¬
wohnungsbau mitgeförderten Wohnungen übersteigt
250 000 . Der Bauwert lohne Grund und Boden ) erreicht
schätzungsweise l,75 Milliarden RM . Zum Vergleich :
Von sämtlichen 1936 und 1937 errichteten Wohnungen
dürste allein ein Drittel mit Hilfe der Reichsbürgschaft ,
zum Teil allerdings in Verbindung mit anderen öffent¬
lichen Mitteln , gefördert worden sein . Dabei handelt es
sich bei diesen Wohnungen ausschließlich um solche , die in
besonderem Maße den wohnungspolitischen Zielender
R e i ch s r e g i e r u n g entsprechen , namentlich um Volks¬
wohnungen und sonstige Arbeiterwohnstättew

Die Reichsbürgschaft ist vor allem eine Real -
k r e d i t m a ß n a h m e . Sie dient dazu , zweite Hypothe¬
ken aus dem Kapitalmarkt heraus dem Kleinwohnungs¬
bau zuzuführen , um damit dessen Finanzierung zu er¬
leichtern und namentlich die öffentlichen Mittel für die

- Restfinanzierung aufzubewahren . Die Grundsätze für den j
Nc .chsbürgschaftseinsatz mußten daher auf die Notwendig - i
keil des Realkredits Rücksicht nehmen , wie gleichzeitig auch
auf die Realkreditbedingungen Einfluß genommen wer - '
den mußte .

Dem entsprechend gingen die Bemühungen — um das
Wichtigste zu erwähnen — vor allem um die Einführung
der grundsätzlich unkündbaren Tilgungshypothek ,
die Anpassung der Zins - , Tilgungs - und Aus¬
zahlungsbedingungen an die Bedürfnisse der
Wohnungswirtschaft , um die Abschaffung überflüssiger
Goldmarkklauseln , um die Ermittlung einwandfreier
Beleihungswerte und - grenzen . Hierher ge¬
hören die Bemühungen um Ausschöpfung des erst - und
zweitstelliaeu Beleibunasraumes .

Die anfänglichen Schwierigkeiten konnten beseitigt
und Uebereinstimmung zwischen den Grundkreditbedin¬
gungen und den Reichsbürgschaftsgrundsätzen hergestellt
werden . Das Ergebnis ist , daß sich jetzt sämtliche Grup¬
pen des organisierten Grundkredits an der Hergabe nach¬
stelliger Hypotheken gegen Reichsbürgschaft beteiligen .

Durch die neue Maßnahme des Reichs - und Preußi¬
schen Arbeitsministers ist sichergestellt worden , daß die
neuen Schuldurkunden nunmehr allgemein auch im Reichs¬
bürgschaftsverfahren angewendet werden . Die betroffenen
drei Geldgebergruppen sind bisher mit über 275 Millio¬
nen RM . nachstelligen Hypotheken am Reichsbürgschafts -
vcri .il , ren beteiligt . Wohl der doppelte Betrag dürfte an
ersten Hypotheken hinzukommen .

Me Maßnahme bringt zugleich eine weitere Er¬
leichterung des Reichsbürgschaftsverfahrens , und
zwar auch für die Bauherren . Verschiedene bisher not¬
wendige Verpflichtungserklärungen der Bauherren und
der Geldgeber fallen künftig fort . Alles in allem steht
gegenwärtig in der Reichsbürgschaft ein wirksames Werk¬
zeug zur Finanzierung des Wohnungsbaues und zur
Durchsetzung der wohnungspolitischen Ziele der Reichs¬
regierung zur Verfügung , das vorerst noch unentbehr¬
lich ist . _

Das Sammelergebnisder Wehrmacht
Ueber 248 000 Reichsmark .

Am „Tag der nationalen Solidarität " wurden auch
von der Wehrmacht in allen Standorten , in den Kasernen
und militärischen Liegenschaften Sondersammlungen zu
Gunsten des Winterhilfswerks durchgeführt . Als Ergebnis
dieser Sammlungen in der Wehrmacht sind dem Winter¬
hilfswerk 248 278,76 RM . überwiesen worden .

Weihnachtsruhe im NSKK. - D >M
Die Feiertage gehören Familie und Kameradschaft .

Der Korpsführer des NSKK . hat mit dem folgenden
Befehl W e i h n a ch t s r u h e für den allgemeinen Dienst
des Korps vom 15 . 12 . bis zum 5 . 1 . angeordnet :

Die Weihnachtstage sollen der Pflege der Kamerad¬
schaft dienen . Sie findet ihren schönsten Ausdruck in der
Fürsorge für bedürftige Kameraden und deren Angehörige .
Die Festtage selbst gehören der Familie . Ich ordne des¬
halb an , daß der allgemeine Dienst der Breitengliederuug
für die Zeit vom 15. Dezember 1937 bis einschließlich
5 . Januar 1938 entfällt . Die fristgemäße Bearbeitung und
Erledigung der laufenden Arbeiten durch die mit haupt¬
amtlichen Kräften besetzten Dienststellen des Korps darf
während dieser Zeit selbstverständlich keine Unterbrechung
erfahren . Jeglicher Schriftverkehr ist jedoch auf das not¬
wendigste zu beschränken .

Die Akademie s«r Deutsches Recht
Bericht über das abgelaufene Arbeitsjahr .

Der Präsident der Akademie für Deutsches Recht ,
Reichsminister Dr . Frank , hatte am 14 . Dezember 1937
die Mitglieder des Präsidiums der Akademie für Deut¬
sches Recht zu der alljährlich stattfindenden Präsidial¬
sitzung nach Berlin zusammengerufen . Reichsminister Dr .
Frank sprach seinen Mitarbeitern , den Mitgliedern ,
Freunden und Förderern der Akademie den Dank für die
im vierten Jahr des Bestehens der Akademie geleistete Ar¬
beit aus . Auck das abaelausene Fahr habe wiederum im

Zeichen eines stetigen unaufhaltsamen und unbestreitbaren
Aufstiegs gestanden . Sein besonderer Dank galt dem im
Laufe des Jahres ausgeschiedenen ersten Vizepräsidenten
der Akademie , Prof . Dr . Kisch .

Im Namen des Präsidenten erstattete sodann der stell¬
vertretende Präsident der Akademie für Deutsches Recht ,
Prof . Dr . Emge , einen eingehenden Bericht über die rechts¬
politischen und wissenschaftlichen Arbeiten der Akademie
im vergangenen Jahre .

In engster fruchtbarer und kameradschaftlicher Zu¬
sammenarbeit mit den beteiligten Stellen der Partei vnd
des Staates sei von diesen Ausschüssen wiederum die maß¬
gebliche Vorarbeit für zahlreiche Gesetze und Verordnun¬
gen des nationalsozialistischen Gesetzgebers geleistet wor¬
den . Professor Emge nannte hier besonders das Aktien¬
gesetz und Beamtengesetz sowie einige bedeutsame Gesetze
aus dem Gebiet des Staats - und Verwaltungsrechts wie
die Dienststrafordnung , die Reichsumlegungsordnung und
die Wasserverbandsordnung .

Zweit de; WehrwirtlchaftsWrerkoeiis
Besonderes Treueverhältnis zu Staat und Wehrmacht .

Der Führer und Reichskanzler Hai im Jahre 1936 die
Bildung eines Wehrwirtschaftsführerkorps angeordnet .
Der Reichskriegsminister und die Oberbefehlshaber der
drei Wehrmachtteile können deutsche Staatsbürger , die sich
um den materiellen Aufbau der Wehrmacht besondere
Verdienste erworben haben oder erwerben , zu Wehrwirt¬
schaftsführern ernennen . In dieser Ernennung kommt
gleichzeitig die freiwillige Mitarbeit der Wirtschaft an
allen Aufgaben der Landesverteidigung zum Ausdruck ,
entsprungen aus der wehrwirtschaftlichen Gesinnung und
aus der Verpflichtung jedes einzelnen an die Wehrmacht .

Mit der Ernennung zum Wehrwirtschaftsführer ver¬
pflichten sich diese Persönlichkeiten im besonderen Maße
zu einem Treueverhältnis zum Staat und zur
Wehrmacht . Auch im Ausland sind teilweise derartige
Bindungen zwischen Wehr und Wirtschaft üblich geworden ,

In erster Linie ist diese Ehrung und Verpflichtung
für Führer der deutschen Wirtschaft vorgesehen , die durch
hervorragende Leistungen die materielle Bereitschaft der
Wehrmacht fördern . Im Jahre 1937 sind durch den
Reichskriegsminister und durch den Oberbefehlshaber der
Kriegsmarine bereits mehrere Wirtschaftsführer zu Wehr-
Wirtschaftsführern ernannt worden . Der Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luftwaffe hat für
seinen Bereich die ersten Ernennungen feierlich ausge¬
sprochen . In Kürze wird der Oberbefehlshaber des Hee¬
res ebenfalls Wehrwirtschaftsführer verpflichten .

handeisoertragmit Belgrad
Das Ergebnis des Delbos - Besuches .

In der amtlichen Mitteilung über den Besuch Delbos '

bei Stojadinowitsch in Belgrad heißt es u . a . : Beide Mi¬
nister stimmten darin überein , daß es sowohl für die In¬
teressen beider Staaten , die Völkerbundsmitglieder sind,
als auch für die Sache des allgemeinen Friedens nützlich
und notwendig ist , daß ihre Zusammenarbeit im gleichen
Geiste der Freundschaft und des Vertrauens fortgesetzt
wird . Gleichzeitig haben Delbos und Stojadinowitsch mil
Befriedigung festgestellt , daß der Handelsvertrag ,
der jetzt in Belgrad abgeschlossen wurde , bessere Voraus¬
setzungen für die Entwicklung der Handelsbeziehungen
zwischen Fnaoilawien und Frankreich schafft .

Etwas fiel ihm ein . Und schon legte er plötzlich die

hohle Hand an den Mund und pfiff leise das alte Motiv

aus dem Zigeunerbaron , mit dem sie sich einst immer ver¬

ständigt hatten : „ Wer uns getraut . . .
"

Da, - Ianna hatte es gehört ! Jäh sah er sie auf -

blicken und sich wie suchend umsehen . Voll fiel die Sonne

auf ihr schönes , wenn auch etwas bleiches Gesicht . Ein

seltsamer Ausdruck von Hoffnung und scheuem Erwarten

schien in ihr aufzuwachen .

Noch einmal ließ Gerhard den Pfiff ertönen , ein weniF
lauter nun . ,

Und nun starw ^ still , wie mit einem Ruck ! Drehte
sich um . . .

Da war er schon bei ihr , hielt sie in seinen Armen .

„ Ianna , liebe kleine Ianna ! " Immer wieder sagte er
es , während sie vor Glück und übergroßer Freude fast wie
leblos in seinen Armen hing .

Sanft hielt er sie fest , streichelte sie , immer und immer
wieder , bis sie die Augen voll zu ihm aufschlug .

Nein , es war kein Traum , kein Hirngespinst ! Wirklich¬
keit war es , herrlichste unaussprechlich wunderbarste Ge¬

wißheit ! Gerhard lebte , war da , war zu ihr gekommen !
Sie weinte und lachte in einem , wußte sich nicht zu

lassen jn ihrer großen Freude .
Liebevoll strich Gerhard über das feine , blonde Haar . ,

Aus seinen Augen strahlte die innigste Liebe für sie .
„Hab ich dich endlich wieder ? ! Ach Ianna , wie lange ,

wie lange hat es dauern müssen ! Wie lange ! . . .
"

„Nicht reden - nicht reden - Es ist ja )
! fast zu viel , zu viel Glück ! "

! Sie zitterte . Mit kräftigen Armen hielt er sie fest, !

streichelte sie , erdrückte sie fast mit seiner wild ausbrechen - i
den Zärtlichkeit .

„Aber nun komm , Ianna ! Komm , Liebling ! Du
erst ruhiger werden ! "

i Engumschlungen gingen sie weiter , in seliger , unsag -

j bar seliger Gemeinsamkeit .
r ( Fortsetzung folgy
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Doch schon nach einer knappen Viertelstunde verließ

Ianna auch das Frühstückszimmer . Ihre überreizten Sinne
nahmen irgendwie an allem Anstoß . Die verstohlenen
Blicke , mit denen man sie musterte , peinigten sie . Alles
schien .ungemütlich , abstoßend in seiner Fremdheit !

Einen Augenblick stand sie unschlüssig .
Ob sie es einmal mit einem kurzen Spaziergang ver¬

suchte . Vielleicht mochte das den Nerven doch gut tun
nach der halbdurchwachten , zerquälten Nacht !

Langsam , ganz langsam schlug sie den schmalen Pfad
ein , der schräg in den Wald führte . Ein kleiner See schim¬
merte dort zwischen den Tannen und zog sie seltsam an .
Bis dicht heran ging sie , stand dann still an dem niedrigen
Ufer . Im Widerschein des Wassers sah sie ihre schlanke
Figur . Ein leichter Wind spielte mit ihrem blonden,Haar ,
das in natürlichen Wellen den schmalen Kopf umgab .

Gedankenschwer blickte Ianna auf den Spiegel des
Wassers . War dort unten Ruhe zu finden , Ruhe vor
Zweifeln und Angst ?

Aber mit einem Ruck riß sie sich aus den schwermütigen
i Gedanken los . Nein , es war unrecht , solchen Empfindun¬

gen nachzugeben ! Feige war es , vor dem Leben und seinen
Kämpfen davonzulaufen ! Und feige wollte sie nicht sein ,
feige nicht , und war es auch noch so schwer , durchzuhalten !

Jn plötzlichem Schauder trat sie von dem Teich zurück ,
schlug unbewußt eine schnellere Gangart ein .

Der Waldweg lief hier noch eine Weile parallel mit der
Verkehrsstraße . Durch die Stämme der Tannen konnte

man ihren Windungen noch weithin folgen . Eben bog
dort ein Auto um die Biegung , die vom Wald ab ins
Tal führte . Matt klang das Hupen herüber .

Ianna sah sich nur flüchtig um . Der eine , nach dem
sie ausschaute , kam ja doch nicht mehr ! Und sie , sie hatte
kein Recht mehr , es zu erhoffen . . .

Sie ahnte nicht , daß eben dieses Auto soeben einen
fremden Gast vom Bahnhof herausbrachte , daß dieser Gast
kein anderer war als Gerhard Brand ! Und daß ein Blick
seiner scharfen Augen bereits genügt hatte , ihn den wunder¬
baren Zufall erkennen zu lassen , der ihm in diesem Augen¬
blick sein Glück über den Weg führte .

„Halten Sie ! Schnell ! "

Lautlos bremste der Wagen .
Im gleichen Augenblick war Gerhard auch schon mit

einem Satz herausgesprungen , warf den Reisemantel auf
den Sitz hinter sich.

„ Schaffen Sie mein Gepäck einstweilen zum .Thüringer
Hof

'
.
"

Noch im Laufen schrie er es zurück .
Kopfschüttelnd sah der Chauffeur ihm nach .
Einen Augenblick hielt Gerhard im Laufen inne , sah

der zwischen den Stämmen langsam dahinwandelnden Ge¬
stalt aufmerksam nach . Aber kein Zweifel war möglich !

Sie war es !
Sie , seine über alles geliebte Ianna ging dort vor ihm

her ! Das war ihr Gang , das war ihre schlanke , biegsame
Gestalt ! Und wie das blonde Haar im Spiel der Sonnen¬
strahlen leuchtete ! Ianna war es , Ianna !

Vorsichtig hob er die Füße . Kein dürres Holz durfte
ihn verraten .

Jetzt , hinter der dicken Fichte blieb er verhaltend stehen .
Auch Ianna hielt in diesem Augenblick auf ihrem Wege
an . Fast zum Greifen nahe standen sie beinander . Wie
sehr mußte sie in Gedanken versunken sein , daß sie von der
Wirklichkeit um sie herum so gar nichts hörte und sah !

Es zog ihn mächtig , zu ihr Hinzustürzen , sie in die
Arme zu nehmen ! Aber er durfte sie nicht so erschrecken !
Irgendwie mußte sie vorbereitet sein .

MM



Schwierige Bergungsarbeiten
Seegang behindert Entladvng des Fährschiffs „Preußen "

Die Bergungsflottille von der Strandungsstelle des
Fährschiffes „Preußen " wurde am Spätabend des Mon¬
tag durch Südostwind von Stärke 5 zum Auffuchen des
Schnitzer Hafens gezwungen . Alle drei Schiffe brachten
Gütermengen aus der Wagenhalle der „Preußen " zur
Reichsbahnverladung mit , und zwar die letzten Fisch
mengen, bestehend aus Heringen und Haifischen, sowie
schwedisches Heu . Im Schiff befinden sich außer Grantt
«och ein weiterer Wagen mit Heu sowie einige Wagen mit
Maschinen und Autos .

Am Dienstag konnten die Schiffe infolge hohen See¬
ganges keine Bergungsarbeiten ausführen . Erst bei
ruhigem Wetter wird die Erleichterung der „Preußen "
fortgesetzt , damit die Taucher die Dichtung des Schiffes
baldigst ausführen können.

Razzia aas galizWe Fasen
334 Personen in Budapest gestellt.

Das ungarische Fremdenkontrollamt unternahm im
Verein mit der Polizei eine neuerliche Razzia in Buda¬
pest um den Ostbahnhof und den Trödlermarkt . 334 Per¬
sonen , die sich nicht ausweisen konnten , wurden von der
Polizei gestellt. Der größte Teil der in Polizeigewahr¬
sam verbliebenen Personen sind auch diesmal galizische
Juden , die sich unangemeldet und ohne Erlaubnis in der
ungarischen Hauptstadt aufhielten . Eine große Anzahl
von ihnen versuchte, sich mit gefälschten Dokumenten zu
legitimieren .

Oe » ve »-e^ ee« « «/e « e OeiseAaPe »
In Paris verschwindet plötzlich ein russischer General ,

in Berlin verschwindet — auf andere Weise freilich — ein
sowjetrussischer Botschafter . Eines Tages bekommt das
Auswärtige Amt die Mitteilung , daß der Botschafter
Jurenieff auf seinen Posten nicht wieder zurückkehrt, und
damit ist die Angelegenheit erledigt . Es ist das eine etwas
formlose Art , die in der Diplomatie bisher nicht üblich,
aber was soll man machen, wenn Jurenieff nicht mehr da
ist. Im allgemeinen wird ja so verfahren , daß der Bot¬
schafter bei denjenigen Stellen , bei denen er beglaubigt
ist, auch einen Abschiedsbesuch macht. Nun , übertriebener
Wert wird ja wohl von beiden Seiten auf diesen Ab¬
schiedsbesuch nicht gelegt worden sein. Viel interessanter
ist die Frage , wo Jurenieff geblieben ist , das aber weiß
lein Mensch. Der Berliner Botschafterposten ist wohl nie¬
mals ein Posten gewesen, der seinem Inhaber großes
Glück gebracht hat . Joffe , der erste Botschafter Sowjet¬
rußlands in Berlin , wurde herausgetan , weil im Gepäck
der Botschaft einige Kisten mit Hetzmaterial gefunden
wurden , zu dem Zweck , den Kommunismus in Deutsch¬
land zu verankern . Joffe wurde abgeschoben, und über
sein späteres Schicksal verlautet , daß er Selbstmord ver¬
übt habe . Krestinski, der dann später jahrelang die So¬
wjetunion in Berlin vertrat , soll als Trotzkist den Weg
aller Trotzkisten gegangen sein, und Herr Chintchuk hat
wie der jetzt verschwundene Jurenieff nur ein verhältnis¬
mäßig kurzes Gastspiel gegeben.

Des Bolksoerrat ; mgellast
Der Prozeß gegen den Reeder Bernstein.

Seit geraumer Zeit läuft vor dem Hanseatischen Sonder -
Pricht ein Prozeß gegen den Hamburger Reeder Bernstein
und einige Angestellte feines Unternehmens, die des Volks¬
verrats und des Vergehens gegen die Devisenbestimmungen
angeklagt sind .

Der schwierigen Materie , die zur Behandlung steht , ent¬
spricht auch die Länge der Verhandlungsdauer dieses Pro¬
zesses, der jetzt durch die Feststellung der tatsächlichen Verant¬
wortlichkeit Bernsteins einen gewissen Abschnitt erreicht hat.
Die bisherige Taktik des Angeklagten Bernstein bestand vor
allem darin , alle Verantwortlichkeit von sich abzuwälzen. Er
versuchte , durch Verdrehung und Verschleierung der Tatsachen
sich als das Opfer seiner Gutgläubigkeit htnzustellen. Seine
ständige Behauptung , er habe sich nur „in großen Zügen" um
die Finanzaktionen seines Unternehmens kümmern können ,
während der ebenfalls angeklagte Hauptgeschästsführer Guin -
de ! die Verantwortung für alle Einzelheiten trage, hat jetzt
Men entscheidenden Stoß erhalten. So kann der Vorsitzende
einen Brief Bernsteins vom 9 . Juli 1937 an seinen New Harker
Agenten verlesen, in dem es heißt:

„Schließlich bin ich ja der Besitzer der beiden Reedereien,
respektive für die Finanzsührung verantwortlich. "

'
Aus die gewundenen Aussagen Bernsteins, daß er viel¬

leicht dem Sinne des Gesetzes nach schuldig sein könnte , „ aber
»rchts Böses gewollt habe"

, entgegnet der Vorsitzende :
„Sie haben nur für Ihren Geldbeutel gearbeitet. - Sie

haben ein faules Unternehmen über Wasser halten wollen , um
dann bei einem günstigen Augenblick ins Ausland zu gehen ."

Beweis für diese Tatsache ist wieder ein Brief Bernsteins,
w dem er schreibt , daß er sich zur Auswanderung gezwungen
lehe. Die Bemühungen des Angeklagten, auch diese schwarz
U weiß feststehende Tatsache zu entkräften, scheitert an der
Aussage eines weiteren Angeklagten, der bestätigt, daß man
Km l. April 1937 den Sitz der Frachten- und Passage-Abtei¬
lung nach Antwerpen verlegen wollte.

Kennzeichnend für den Geist dieses Unternehmens ist hie
Aeußerung des Angeklagten Wolfs , der nach der Uebersted -
Mg die Leitung des Hamburger Geschäftes übernehmen soltte .

der Voruntersuchung sagte er aus : „Es ist gut, daß die
Staatsanwaltschaftrechtzeitig eingegriffen hat , sonst hätte man
M gehabt, während die anderen über alle Berge gewesen
waren."

Sern und freiwillig
gib Sein Spfer , denn der Sammler steiftfrei¬
willig im Vienste der Volksgemeinschaft .

Eine günstige Bilanz
Die Entwicklung des Arbeitseinsatzes im November .

Wie die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar¬
beitslosenversicherung mitteilt , hat sich die im Herbst und
Winter alljährlich übliche Zunahme der Arbeitslosigkeit im
November in engen Grenzen gehalten . Die Zahl der Ar¬
beitslosen stieg um rund 7l 000 . Zu dieser erfreulichen
Entwicklung hat neben der Fortdauer der allgemein leb¬
haften Wirtschaftstätigkeit die im November in den mei¬
sten Reichsgebieten noch recht günstige Witterung wesent¬
lich beigetragen .

Ende November wurden rund 573 000 Arbeitslose
cm Deutschen Reich gezählt gegenüber rund 1 197 000 am
30 . November 1936, also rund 624 000 weniger . Voll ein-
satzsähig und auch zwischenbezirklichausgleichsfähig waren
Ende November 1937 rund 117 000 Arbeitslose gegenüber
rund 87 000 Ende Oktober.

Eine besonders erfreuliche weitere starke Abnahme der
Arbeitslosenzahl ergab sich bei den Angestellten (minus
rund 7300) , teils unter der Auswirkung der 5 . Anordnung
zur Durchführung des Vierjahresplanes , teils durch ver¬
störtste Anforderungen von Aushilfskräften für das Weih¬
nachtsgeschäft.

Die Gesamtzahl der Unterstützungsempfänger der
Reichsanstalt betrug Ende November 1937 rund 300 000
und laa damit um rund 43 000 höher als Ende Oktober.
Der Umfang der Gruppe der Notstandsarbeiter blieb mit
52 250 gegenüber 52 500 Ende Oktober ziemlich unver¬
ändert .

Bier Tote beim Absturz eines Bombers
London, 15. Dezember. In der Nähe von Stopham Bridge

/ Grafschaft Sussex ) stürzte aus bisher unbekannter Ursache ein
schwerer Bomber der britischen Luftwaffe ab. Die Maschine
ging be-i dem Aufprall ans den Boden in Flammen aus , wobei
die vier Insassen den Tod fanden. Das ist der 89. Absturz bei
der britischen Lustwasfe in diesem Jahr . Insgesamt wurden
147 Todesopfer gezählt.

Nachlltznellzug stellt im Schnee
London, 15. Dezember. Der Schnellzug von Edinburg

nach London erlitt nachts durch den ungewöhnlich starken
Schneefall in Schottland eine fast siebeneinhalbstündige Ver¬
spätung und mußte später die Fahrt überhaupt einstellen. Ein
eingeschneiter Güterzug blockierte den Weg , und der Schnell¬
zug blieb infolgedessen mehrere Stunden auf der Strecke lie¬
gen . 200 Passagiere verbrachten eine ungemütliche Nacht , die
noch dadurch verschlimmertwurde, daß plötzlich das Licht aus-
giug. Die Eisenbahnbeamten waren gezwungen, erst Kerzen
aus dem nächsten Dorf zu holen. Zwei Brüder wurden auf
den Eisenbahngleisen in der Nähe des wartenden Znges durch
einen Schneepflug getötet, dessen Herannahen sie überhört
batten.

Weidmanns grMsige Moedserie
Parts , 14 . Dezember. Der Raubmörder Weidmann hat

ein sechstes Verbrechen eingestanden. Vor dem Untersuchungs¬
richter gab er zu , zusammen mit dem inzwischen verhafteten
Helfershelfer Million auch die Stratzburgerin Jeannine Keller
ermordet zu haben, der sie eine Stellung in Vichy versprochen
hätten . Auf der Fahrt nach Vichy in dem Automobil des er¬
mordeten Chauffeurs Cousfi seien sie im Walde von Fontaine¬
bleau übereingekommen, Frau Keller zu ermorden. Weidmann
habe die junge Frau durch einen Revolverschußin den Hinter¬
kopf getötet und dann an Ort und Stelle vergraben.

Sie wollen ..starke Sachen"
Stockholm , 15. Dezember. Für das diesjährige Weih¬

nachtsfest haben mehrere Hunderttausend schwedische Bürger
bei dem Moholmonopol die Zuteilung einer Extraration
Sprit beantragt . Schweden hat das sogenannte Brattsche
System, wonach den Haushaltsvorständen , die ihre Steuern
ordentlich zahlen und sich im übrigen nichts zu schulden kom¬
men lassen , auf Grund eines Kontra-Buches zwischen 1 und 4
Litern „starke Sachen" zugeteilt werden. Bei 50jährigen Ge¬
burtstagen und den großen Festen des Jahres kommt jedoch
eine Extrazuteilung in Frage . Wie jetzt bekannt wird , sind
alle Anträge von Jugendlichen unter 25 Jahren abgelehnt
worden, was zu großer Empörung und zu scharfen Angriffen
tu der Presse geführt hat.

Samuel llutermeyerr Pech
Rach Schmelings großem Sieg.

Die Sensation in New Uork ist weniger der allgemein er¬
wartete Sieg Max Schmelings über Thomas , als die Tatsache ,
daß der von langer Hand vorbereitete jüdische Boykott über¬
haupt keine Wirkung ausübte .

Dabei waren vor dem Bürohaus der Boxkampfveranstm-
1er , des Clubs des 20 . Jahrhunderts , bereits seit einem Mo¬
nat Boykottposten mit Antinazi -Plakaten auf- und abmar¬
schiert , und vor dem Madison Square -Garden waren drei
Reihen von jüdischen Boykotteuren mit Haßplakaten aufge¬
stellt , die die Besucher der Veranstaltung abzudrängen ver¬
suchten , so daß ein großes Polizeiaufgebot nötig war , um die
Eingänge der Halle frei zu halten. Wetter war von den Syna¬
gogen seit Wochen die Parole „Geht nicht zum Schmeling-
kampf ! " ausgegeben worden. Dennoch füllten 18 000 New -
Aorker , die größte Menge seit zwei Jahren , die Halle . Mar
Schmeling wurde bei seinem Erscheinen von einem lange an¬
haltenden Beifallssturm begrüßt. Selbst die „New Dort Ti¬
mes" muß zugeben , daß dieser Begeisterungssturm eine der
größten Ovationen gewesen ist, die je einem Boxer zuteil wurden.

Diese Ehrungen für Schmeling bewiesen, daß das Sport -
pubtikmn der Vereinigten Staaten nicht vergessen hat, was
Schmeling für den Boxsport in Amerika getan hat, daß es
ihn als sauberen, anständigen und fairen Boxer sehr schätzt
und daß es sich wie bei den Olympischen Spielen dagegen
sträubt, die Politik mit Sport zu vermischen . Mit Schmelings
großem Sieg hat die deutsche Sache in Amerika einen neuen
Erfolg errungen. Der deutsche Botschafter Dr. Dieckhoff , der
zu dem Kampf aus Washington erschienenen war, sprach eben¬
so wieder Adjutant des Führers , Brigadeführer Wiedemann,
Max Schmeling seineil herzlichen Glückwunsch aus

Aus Nutz und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schristleitungstets willkommen
Elsfleth , den 16 . Dezember 1937

TagrS « Z - iger
- Ausgang : 8 Uhr37Min. T -Untergang : 4 UhrOsMin

Hochwasser :
12. 50 Uhr Vorm . — 1 .20 Uhr Nachm

17 . Dezember : 1 .40 Uhr Vorm. 2.00 Uhr Nachm .
* Die Eintopfsammlung ergab am letzten Sonntag

310,85 RM .
* Vor der Prüfungskommissionder Reichspostdirektion

Bremen bestand der Schiffsoffizier I . zu Jührden aus
Ohrwege , der die Funkerklaffe der Seefahrtschule Elsfleth
besuchte, die Bordfunkerprüfung2 . Klaffe.

* Aus der Hitlerjugend . Das für Sonntag,
den 19 . Dezember , geplante Handballspiel Elsfleth —Berne ,
muß wegen der Beteiligung an der Sammlung für das
WHW. ausfallen.

* Auf die Anzeige des Finanzamtes Nordenham in
unserer heutigen Nummer, daß alle Steuersäumigenihre
Steuerschuld innerhalb einer Woche zu leisten haben , wird
auch an dieser Stelle hingewiesen .

* Ein Lichtchen auf dem grünen Tannenzweig und
daneben die Aufschrift : „ Weihnachtsglücksbrief des deutschen
Volkes " — so sieht der Umschlag des Loses der Reichs¬
lotterie für Arbeitsbeschaffung aus , das auf keinem
Gabentisch eines Deutschen fehlen darf . Und kommt
die frohe Abendstunde , in der sich die Familie unter dem
Weihnachtsbaum sammelt , dann entscheidet sich schon , wer
sein Los zum Schalter tragen kann , um den Gewinn
abzuholen . Soviele werden unter den Gewinnern sein,
daß die Bevölkerung einer Großstadt in Marsch gesetzt
werden müßte , um ein Bild von der Menge der Gewinner
im Reiche zu geben . Denn für 424 000 Volksgenossen
ist eine Weihnachtsgabe bestimmt . Die Ziehung findet
am 22 . und 23 . Dezember statt .

" Welche Kinder werden zu Ostern 1938
schulpflichtig . Um immer wieder auftretenden
Zweifeln vorzubeugen , weisen wir darauf hin , daß alle
diejenigen Kinder , die bis zum 30 Juni nächsten JahreS
das 6 . Lebensjahr vollenden , schulpflichtig werden . Doch
können auch die bis zum 30 . September nächsten Jahres
6 Jahre alt werdenden Kinder ausgenommen werden , wenn
sie körperlich und geistig gut entwickelt sind .

" Alter Kapitän baut Heringskehl¬
maschine . Der bekannte Kapitän Friedrich Bulmahn
in Jössen an der Weser, ein alter erfahrener Heringsfänger,
hat nach jahrelanger Arbeit eine Heringskehlmaschine
fertiggestellt . Nach den Berechnungen deS Erbauers wird
die Maschine etwa 320 Heringe in der Minute verarbeiten
können und nicht nur die Arbeit des Handkehlens ersetzen ,
sondern durch Mehrmitnahme von Fangnetzen höhere
Verdienstmöglichkeiten schaffen.

* Neuregelung der B u t t e r v e r s o r g u n g .
Seit dem 17 . November 1936 war die Butterversorgung
auf 80 Prozent der im Oktober 1936 abgesetzten Bulter¬
mengen eingeschränkt. Zum Ausgleich der durch den

'Mangel an ankeren Fetten hervorgerufenen Versorgungs¬
lage war es jedoch notwendig, große Buttermengen über
den sestgelegten Satz hinaus in den Verkehr zu geben .
Infolge dieser Maßnahmen kommen heute mindestens
100 Prozent der im Oktober 1936 abgesetzten Buttermengen
in den Verkehr . Erfahrungsgemäß wird in den Monaten
Januar und Februar die geringste Buttermengeverbraucht .
Ferner sind im Laufe des Jahres 1937 durch Umzug ,
Zuzug usw . große Verschiebungen im Kundenstamm der
einzelnen Kleinverteiler aufgetreten . Um dieser Entwicklung
Rechnung zu tragen, hat der Reichsnährstand die vorjährige
Anordnung der Hauptvereinigung der deutschen Milch¬
wirtschaft über Butterversorgung' dahin geändert , daß
der Butterabsatz der Molkereien und Großverteiler auf
den Oktober des Jahres 1937 abgestellt wird, wobei die
übrigen Vorschriften der Anordnung wie bisher bestehen
bleiben . In Verfolg der Neukontingentierung dürfen
gemäß einer gemeinsam mit dieser Anordnung ergangenen
Bekanntmachung der Hauptvereinigung der deutschen
Milchwirtschaft die Molkereien und Großverteiler ab
25 . Dezember bis auf weiteres 85 Prozent der im Oktober
1937 abgesetzten Buttermengen in den Verkehr bringen.

" Die Bremen - Vegesacker Fischerei -
Gesellschaft hat im Betriebsjahr 1986/37 (30 . Juni )
den Heringsfang mit 67 (65) Schiffen , ausgeübt. Die
Anlandungenerhöhten sich auf 271 646 (254 873 ) Kantjes.
Die angebrachte Ware war von sehr guter Qualität und
fand während der ganzen Fangzeit einen guten Markt .
Da die Gesellschaft ferner von Havarien und größeren
Netzverlusten verschont blieb , konnte sie einen Betriebs-
ertrag erzielen , der um 936 952 RM höher war als im
Vorjahr. Er betrug 4 .297 (3,36 ) Mill. RM . Die außer¬
ordentlichen Erträge ermäßigten sich dagegen auf 442
1365,49 ) RM . Löhne und Gehälter erforderten 2,54
(2,302 ) und soziale Abgaben 0,205 (0. 199) Mill. RM.
Die Aufwendungen für Besitzsteuern betrugen 0,177 (0,047 )
Mill. RM , für Zinsen 0 .046 (0,053 ) Mill. RM und die
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sonstigen Aufwendungen 0,785 (0,387 ) Mill. RM . Nach
479 406 (255 063 ) RM Anlageabschreibungen ( i . V . außer¬
dem 90 000 RM sonstige Abschreibungen ) verbleibt ein
Reingewinn von 63 264 (61 916 ) RM . der sich durch den
Vortrag auf 73 012 RM erhöht . Hieraus werden der
Generalversammlungam 6 . Januar in Bremen wieder
5 Prozent Dividende vorgeschlagcn . Der Rest von
13 012 RM soll auf neue Rechnung vorgetragen werden .
Die Flotte erhöhte sich durch die Indienststellung der
beiden neuen Motorlogger „ Oldenburg" und „ Westfalen "
wertmäßig um 0 .236 Mill. RM auf 2,377 Mill. RM . -
Der Ausbau der Landanlagen wurde durch den Neubau
einer Heringspackerei mit Netzböden weiter gefördert . Dabei
legte die Gesellschaft aus die Verbesserung der Arbeits¬
bedingungen ihrer Gefolgschaft besonderen Wert. Abgesehen
davon wurde in Vegesack und Elsfleth der Bau von
modernen Gefolgschastshäusern in Angriff genommen .
Im Frühjahr 1938 sollen 7 bei drei verschiedenen Werften
bestellte neue Motorlogger zur Ablieferung kommen . In
der jetzt vor dem Abschluß stehenden Fangzeit 1937 hat
sich der Fang mengenmäßig erhöht . Die Totalanfuhr
der in der deutschen Heringshandels-Gesellschaft, Bremen ,
zusammengeschlossenen Loggergesellschaften war bisher mit
926 357 ^2 Kantjes um 226 692 Kantjes höher als in der
gleichen Zeit des Vorjahres.

* Nicht in die Tüte . „ Nicht in die Tüte ! " so
sagt der Berliner, wenn er „ kommt nicht in Frage" meint .
Wie bei allemvolkstümlichen Redensartenist dis Entstehungs¬
ursache in tiefes Dunkel gehüllt . Plötzlich nun hat dieses
Wort aktuelle Bedeutung , eine besondere Beleuchtung
bekommen : Um eine ausreichende Rohstoffversorgung zu
gewährleisten , sind wir aufgefordert worden , Verpackungs¬
material zu sparen . Die Hausfrauen sollen sich beim
Einkauf mit Netzen und Taschen bewaffnen , um den
Händlern Tüten und damit der deutschen Wirtschaft
Papier und Holz zu sparen , die im Rahmen des Vier¬
jahresplanes wichtigeren Zwecken zugeführt werden müssen.
— „ Nicht in die Tüte ! " — diese Phrase ist jetzt gewisser¬
maßen ins Vaterhaus zurückgekehrk. Wenn wir jetzt
einkaufen gehen , dann heißt unsere Losung : „ Nicht in
die Tüte! " Denn es kommt gar nicht in Frage, daß
wir uns alles in Papiertüten einpacken lassen, was wir
auch getrost in der Einholetasche nach Hause tragen können .
— So manches Wort hat schon von Berlin aus seine
Runde durch das deutsche Vaterland gemacht . Diesmal
soll cs aber nicht nur beim Wort bleiben : „ Nicht in die
Tüte" ! muß überall die volkstümliche Mahnung zur
Papierersparnis werden ! rastts.

* Arbeitsdienst der weiblich en Jugend .
Die Zahl der freiwilligen Meldungen für den Arbeits¬
dienst für die weibliche Jugend zum 1 . April 1938 sind
schon jetzt so groß , daß in kurzer Zeit alle verfügbaren
Plätze besetzt sind . Dagegen können zum 1 . Januar 1938
noch einige freiwillige Meldungen berücksichtigt werden .
Die Meldungen sind umgehend auf den bei allen Polzei-
revieren erhältlichen Meldesormularen bei den Meldestellen
der Bezirksleitungen einzureichen. Zum ersten Male
werden die An - und Rückreisekostenfür die Fahrten zwischen
Heimatort und Lager innerhalb der Heimatbezirke vom
Reichsarbeitsdienst getragen . Gleiches gilt bei einem
dienstlich erforderlichen Austausch zwischen den Bezirken
des Arbeitsdienstes für die weibliche Jugend .

* Oldenburg . Das Oldenburger Schwurgericht
verhandelte unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors Brahms
gegen den Angeklagten Wendt aus Oldenburg, der unter
der Anklage stand , seinen 31jährigen Sohn am 17 . Sept.
1937 vorsätzlich mißhandelt und dadurch den Tod herbei¬
geführt zu haben . Am Abend des 17 . Sept . versetzte er
seinem Sohn auf der Straße eine Ohrfeige , wobei der
Sohn auf das Straßenpflaster schlug. Anderthalb Tage
später starb der Sohn infolge eines Schädelbruches . Es
galt nun zu erklären , ob der Tod durch diese Körper¬
verletzung eingetreten war. Die Sachverständigen kamen
zu dem Ergebnis, daß es eindeutig nicht fest gestellt werden
könnte , daß der Schädelbruch von dem Aufschlag auf das
Pflaster herrühre , weil sich der Sohn im Laufe der Nacht
noch mehrere Male gestoßen habe . Weiter wäre cs nicht
eindeutig erwiesen , ob der Sohn auch so nicht gestorben
wäre, da er infolge Mißbrauchs von Alkohol sehr schwer
erkrankt war. Das Urteil lautete auf Freispruch . Dazu
führte das Gericht aus , daß es zu den Rechtsfragen keine
Stellung zu nehmen brauche , da es nach dem Gutachten
der Sachverständigen und der übrigen Beweisaufnahmen
der Meinung sei , es sei nicht erwiesen , daß der Tod
durch die Ohrfeige und das Ausschlagen auf das Straßen¬
pflaster nachzuweisen ist .

* Wilhelmshaven . Trunkenheit und seemännischer
Leichtsinn brachten dem Angeklagten , der vom Erscheinen
zur Hauptversammlungentbunden war, weil er sich auf
Fahrt befindet , eine Geldstrafe ein , die für ihn ein gehöriger
Denkzettel sein wird. Mitte Juli hatte er sich tüchtig
einen gekümmelt . Als er am nächsten Tag an Bord kam ,
wollte er zu seiner Ernüchterung im Kanal ein Bad
nehmen , konnte aber in seinem betrunkenen Zustande seine
Badehose nicht finden . Was tat er ? Er ging mit Hemd
und Unterhose in den Bach , und da ihn die Unterhose
beim Schwimmen behinderte , zog er diese auch noch aus.
Ganz nüchtern scheint er aber dennoch nicht geworden zu
sein, denn als er wieder aus dem Wasser Herausstieg ,
setzte er sich , nur mit einem sehr kurzen Hemd bekleidet,
auf eine Bank . Sein Anblick erregte öffentliches Aergernis
und die Polizei wurde davon in Kenntnis gesetzt , daß
an der Drehbrücke ein Mann nackt herumspränge . Ein
Polizeibeamter griff ihn dann auf , und es wurde sest-
gestellt , daß es sich hier nicht um einen Sittlichkeits -
Verbrecher, sondern um einen Betrunkenen handelte . Wegen
Erregung öffentlichen Aergernifses wurde jetzt gegen ihn
verhandelt , der Staatsanwalt beantragteeine exemplarische
Bestrafung , sein Antrag lautete auf 200 RM Geldstrafe .
Wenn das Gericht ihm auch nur eine Geldstrafe von
60 RM zudiktierte , so ist das trotzdem für den Seemann
ein teures Bad geworden , an das er noch lange denken wird .

* Jever . Ein Betrüger, der die Verhältnisse im
Jeosrland genau kennen muß , hatte einer ganzen Reihe
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Das Fähnlein 42/91 des Deutschen Jungvolks tritt

am Sonnabend, dem 18 Dezember 1937 , um 9 Uhr
( vormittags) beim HJ .-Heim an der Peterstraße an .

Ich erwarte von allen Pimpfen, daß sie sich an diesem
Dienst beteiligen , da es an diesem Tage heißt , unsere
ganze Kraft dem WHW. zur Verfügung zu stellen.

Sonnabend, den 18 . Dezember , ist schulfrei .
Der Führer des Fähnleins 42/91 ,
Fritz Degen , Oberjungzugsührer.

von Geschäftsleuten schweren Schaden zugesügt . So gab
er u . a . telefonisch bei einem Zigarrengroßhändler in
Jever und bei einem Schlächtermeister und Kaufmann in
Schortens Bestellungen für bekannte Landwirte und Bauern
auf , in deren Namen er in plattdeutscher Sprache den
Auftrag gab , Zigarren, Schinken und andere Waren bei
Verwandtenoder Bekannten der angeblichen Auftragerteiler
abzugeben , die er dann später abholte . In einem Falle
hat er der Ueberbringerin das Paket durch Auswechseln
der Gepäckscheine auf dem Bahnhof abgeschwindelt .

* Cloppenburg . Auf der Höltinghaufer Straße
stieß der 28jährige Haussohn H . St . von hier mit seinem
Motorrad mit dem vom Bahnhof Cloppenburgkommenden
Personenzug nach Ocholt zusammen . St . wurde vom
Triebwagen erfaßt und etwa zehn Meter weiter in den
Straßengraben geschleudert, wo er tot liegen blieb . Das
Motorrad wurde noch 100 Meter weiter mitgeschleist , bis
der Triebwagen zum stehen kam . Das Unglück geschah
dadurch , daß St . bei mäßigem Tempo seine ganze Auf¬
merksamkeit der vereisten Straße zuwendete , wobei er das
Herannahen des Zuges nicht bemerkte .

^
* Cuxhaven . Der Mord an der Ehefrau Irene

Hartmann, die am 1 . Dezember mit durchschnittener Kehle
in ihrer Wohnung in der Hermannstraße ermordet auf¬
gesunden worden war , hat durch die unermüdlichen
BemühungenderKriminalpolizeiseineAufklärung gefunden .
Der unter dringendem Mordverdacht festgenommene
27jährigeWilliBrehmHaivorBeamten derMordkommission
der Kriminalpolizeileitstelle Hamburg ein Geständnis ab¬
gelegt und die Tat in allen Einzelheiten geschildert . Zur
Zeit finden noch Ermittlungen über weitere durch Brehm
begangene Straftaten statt . Brehm , der am 24 . November
nach Verübung eines Logisdiebstahls Cuxhaben verlassen
hatte und ins Rheinland gefahren war, kehrte am
30 . November abends nach Cuxhaven zurück und nahm
in der Nähe der Ermordeten ein Zimmer. Am gleichen
Tage, als der Mord entdecktwurde , hatte Brehm Cuxhaven
in Richtung Bremerhaven wieder verlassen Der Mörder
war ein Arbeitskamerad des Ehemannes der Ermordeten
und besuchte die Eheleute oft in ihrer Wohnung. Sobald
die kriminolpolizeilichen Ermittlungen abgeschlossen sind,
werden nähere Einzelheiten des Geständnisses bekannt -
gegeben werden .

* Weener . JmRheiderland mußten in der Gemeinde
Hatzum zwei Einwohner festgenommen werden , weil sie
sich fortlaufend gegen die für die Sicherheit der Ernährung
im Rahmen des Vierjahcesplaneswichtigen Anordnungen
des Milchwirtschafts - Verbandes Hannoververgangen hatten.
Die beiden Verhafteten waren im Besitze eines sogenannten
Freischeins , durch den sie von der Milchlieferung an eine
Molkerei entbunden waren . Nach der neuen Anordnung
hatten sie aber von der zu Butter verarbeiteten Milch ein
Quantum Butter an die Molkerei abzuliefern . Bereits
seit Januar 1937 waren die beiden Einwohner "dieser
Verpflichtung nicht nachgekommen , sondern hatten sich
entgegen der Anordnung verweigert , die Butter an die
Molkerei zu liefern . Sie hatten stattdesscn die Butter im
sreien Handel , teilweise faßweise , in die Umgegend und
nach auswärts verkauft , und zwar wöchentlich bis etwa
200 Pfund . Wiederholt waren sie von den zuständigen
Stellen verwarnt worden , und zuletzt hatte man ihnen
eine Geldstrafe von je 300 RM auserlegt , die sie aber
nicht bezahlten . Da sie auch weiterhin ihre Butierlieferungen
im sreien Handel fortgesetzt hatten , mußte die Gendarmerie ^
zur Unterbindung des gegen das allgemeine Volkswohl ,
verstoßenden Verhaltens die beiden Einwohner in Schutz- >
hast nehmen . Die beiden Unbelehrbaren sehen der ganzen !
Härte des Gesetzes bet ihrer weiteren Bestrafungentgegen . !
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Steuersäumige
Oeffentliche Mahnung

Die am 5 . , 10 . und 15 . d . M . fällig gewordenen Betrüge
an Lohn - , Wehr- , Körperschaft - , Einkommen - undUmsatzsteuer
sowie Tilgungsbeträge auf Ehestandsdarlehensind von einen ,
Teil Steuerpflichtiger und Darlehensempfänger noch nicht
entrichtet worden.
Es ergeht daher an diese die öffentliche Aufforderung , dtz
Rückstände zuzüglich etwa entstandener Säumnis « !
Zuschläge sofort zu entrichten. Wird die Zahlung nich!
binnen einer Woche geleistet , werden die Rückstände ohne
weiteres beigetrieben .
Mahnzettel oder Nachnahme werden vor der Zwangs¬
beitreibung nicht mehr versandt .
Nordenham, 16 . Dezember 1937 .

Finanzamt

Verlobirngsringr
echt Gold, in verschiedenen Preislagen

Fr. Stöver
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Zur zwanglosen Besichtigung ladet ergebenst ein
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lolchenulnen .
"

lischuliren, Wanduhren, MM
in großer Auswahl

sr. Stöver
kann sofort bei mir eintreten . Fertigkeit in Kurzschrift und
Schreibmaschine Bedingung.
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